
[image: A képen kültéri, hó, természet, ég látható

Automatikusan generált leírás][image: image]

MORD IM SKIPARADIES


Inhaltsverzeichnis

Titelseite

Mord im Skiparadies

ISBN: ePUB:

ISBN: Deutsche Ausgabe | Draft2Digital

Prolog

Erster Akt | -Erstes Kapitel-

- Kapitel zwei -

"Riesiges Tal"

"Weißer Riese"

"Arbeitsmarktservice (AMS)"

-Kapitel 3 -

-Kapitel Vier -

"Zeit ist relativ"

-Kapitel 5 –

Winter 1986-87 Klagenfurt am Wörthersee

"Daddy und Mummy"

1996 | Marias Schlafzimmer

-Sechstes Kapitel –

"Die kommen mit allem durch, Mädchen"

Das Ende des ersten Aktes

Zweiter Akt | -Erstes Kapitel-

-das Ende-

"Ja, ich lebe in Sicherheit".

-Kapitel Zwei-

-Kapitel Drei-

-Kapitel Vier-

-Kapitel Fünf-

-Sechstes Kapitel.

-Kapitel Sieben-

-Kapitel acht-

-Kapitel Neun-

-Kapitel 10-

-Kapitel Elf-

-Kapitel Zwölf–

Das Bundesland Oberösterreich | Polizeipräsidium und Gericht

Ende des zweiten Aktes

Dritter Akt | -Erstes Kapitel-

-Kapitel Zwei-

-Kapitel drei-

-Kapitel 4.

-Kapitel Fünf-

Die Pressekonferenz

-Kapitel Sechs-

-Kapitel 7.

-Ende-

Mord im Skiparadies

Roman

Basierend auf dem Original-Drehbuch von Zoltan L. Bartwood

und vom Autor selbst als Roman adaptiert

Zoltan L. Bartwood

Registriert als Freiwilliger: 2023

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

ISBN: ePUB:

[image: ]


978-615-6478-13-9

ISBN: Buch:

978-615-6478-12-2

ISBN: Audiobook:

978-615-6478-14-6

Nationale Széchenyi-Bibliothek

Budapest

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

ISBN: Deutsche Ausgabe 

Draft2Digital 


[image: ]


Urheberrecht 2020 Zoltan L. Bartwood

Alle Rechte vorbehalten

Herausgegeben von Zoltan L. Bartwood

Gedruckt in Ungarn 2024

Foto von Zoltan L. Bartwood Illustration: Obertauern

Mord im Skiparadies

Copyright 2020 Zoltan L. Bartwood

Alle Rechte vorbehalten

Herausgegeben von Zoltan L. Bartwood

Gedruckt in Ungarn 2024

Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil dieses Buches darf ohne Genehmigung des Herausgebers vervielfältigt, in einem Datenabfragesystem gespeichert oder in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln, elektronisch, mechanisch, durch Fotokopie, Aufnahme oder auf andere Weise, übertragen werden.  

Die Personen und Charaktere in dieser Geschichte sind alle fiktiv, sowohl dem Namen nach als auch in Bezug auf den sozialen Status und den Beruf. Die Namen des Hotels und des Ortes in Oberösterreich, die in der Geschichte vorkommen, sind alle fiktiv, und sollte jemand eine Ähnlichkeit entdecken, so ist das nur ein Zufall... 

Empfehlung

Dank an Adrienn Szidonia Nagy, die die Protagonistin dieses Romans, die Figur der Frau Leutnant Adriana, spielte und darstellte... Die grammatikalische Korrektur des Romans wurde von Adrienn Szidonia Nagy durchgeführt.

Verantwortlicher Herausgeber:

Novel Factory

Bártfai Zoltán László ist ein selbständiger Unternehmer.

Der Roman Mord im Ski Resort wurde von Zoltán László Bártfai nach seinem eigenen Originaldrehbuch geschrieben.

[image: E:\Média\Fényképek\Zoltán\zoli\zoli.jpg]Novel & Novel factory  

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

Prolog


[image: ]


Es war einmal... ein Jahrzehnt in den frühen, mittleren und späten Neunzigerjahren; in diesem Jahrzehnt gab es ganz am Anfang ein anderes falsches Land: Jugoslawien...

Ein paar Jahre später wurde das Land aufgelöst; zerstückelt, wenn man so will. Unsere Geschichte begann hier, in diesem Land, in dem auf jedem Quadratmeter Krieg zwischen Völkern tobt, die eine gemeinsame Muttersprache haben. 

Es stimmt, dass sie verschiedene Religionen und Glaubensrichtungen haben, aber diese Geschichte handelt vom Leben dieser Menschen... nun, nicht von allen, nur von ein paar Dutzend... die ein bestimmtes Ereignis hatten, über das sie nie wirklich gesprochen haben, und ich weiß nur davon, weil es passiert ist: weil es mir erzählt wurde, weil es nie das Licht der Welt in den Nachrichten oder in den Nachrichten oder irgendwo sonst gesehen hat; nur zwei Dutzend menschliche Seelen wissen davon; die Hälfte davon lebt nicht mehr.

Sie waren die Einzigen, die davon wussten... und natürlich, wie es in Märchen so ist: es steht in einem kleinen Buch; oder besser gesagt, in einem persönlichen Tagebuch, das die Geschichte detailliert wiedergibt. 

Aus diesem besonderen Tagebuch möchte ich nun dem geneigten Leser... oder Zuhörer fast... fast drei Jahrzehnte an Ereignissen mitteilen, die sich zugetragen haben... aber lassen Sie uns hier keine kostbare Zeit verschwenden; lassen Sie uns also zur Sache kommen...
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Erster Akt

-Erstes Kapitel-
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Der Schatten des Krieges und der Beginn eines neuen Lebens

1995, 13. September. Ostbosnien

-Dreh dich um, hier ist alles in Ordnung... dreh dich um...

Sagte in einem harten, arroganten, hasserfüllten Ton ein Soldat in Militäruniform zu einem anderen jungen Mann in Militäruniform, der seinerseits unbewaffnet zu sein schien; und das war er auch. Man könnte meinen, dass die beiden Soldaten derselben Armee oder demselben Korps angehören, da sie dieselbe Sprache sprechen... beide haben Serbo-Kroatisch als Muttersprache, wenn man so will...

Also stößt der bewaffnete Soldat mit großem Mut und einem AK 47 Schnellfeuer-Maschinengewehr in der Hand den anderen unbewaffneten Soldaten in den Rücken, der gerade am Rande eines Abhangs stehen geblieben ist...

-Ich habe gesagt, du sollst dich umdrehen.

sagte der tapfere Mann mit dem Gewehr erneut... Dann blieb dem unbewaffneten Soldaten nichts anderes übrig, als sich umzudrehen... doch bevor er das tat, warf er noch schnell einen verstohlenen Blick auf die nahen Berge, deren riesige Gipfel bis in den Himmel ragten. Vielleicht wird dies seine Begräbnisstätte sein und die vorletzte Einstellung des Films seines Lebens...

Ja, man könnte meinen, dass der unbewaffnete Soldat das denkt, denn wir wissen nicht viel darüber, aber wenn man mit einem AK 47 Schnellfeuer-Maschinengewehr konfrontiert ist, ist es sehr wahrscheinlich, dass man das denkt. Der Schütze stürzt sich dann eine Armlänge vor dem unbewaffneten Mann in die Tiefe und stellt sich seinem Gegner, in dieser speziellen Situation aber wohl eher seinem Opfer.

-Eine interessante Art zu exekutieren, Kamerad.

Der unbewaffnete Soldat ergreift das Wort.

-Wir sind keine Kameraden, Bauer... du bist weit von zu Hause weg... du bist ein echter kroatischer Verräter und ich bin ein serbischer Offizier, wir haben nichts gemeinsam...

-Natürlich haben wir das... du kannst es nicht leugnen, nur weil du der Ideologie eines Verrückten aus religiösen und natürlich ethnischen Gründen folgst. Wir haben dieselbe Muttersprache, warum sind wir über Nacht zu Feinden geworden? Diese Verrückten wissen, wie man Menschen dazu bringt, sich gegenseitig zu töten... deshalb habe ich mich freiwillig gemeldet, um zu helfen...

Dann übernimmt plötzlich der bewaffnete Soldat das Wort.

-He, halt die Klappe, du dreckiger, stinkender Bauer, und sieh mir in die Augen!

-Warum sollte ich dir in die Augen sehen? Willst du meine Augen sehen, während du mir das Leben nimmst?!

Sagt der unbewaffnete Soldat

-Irgendwie.

Der Schütze lacht, dann fährt er fort... 

-Aber ich würde lieber deinen Todesschrei hören, du kroatischer Bauer.

-Du wirst hier keinen Spaß haben, Kamerad... warum erschießt du mich nicht einfach?

-Ich will jeden Moment genießen, wenn ich dich in die Hölle schicke.

Sagt der bewaffnete Soldat mit einem Lächeln und stößt mit seinem Maschinengewehr an verschiedenen Stellen in den Körper des unbewaffneten Soldaten, vor allem in die Brust. 

-Wo willst du hin, du kroatischer Bauer? Hier? Oder hier?

-Du kannst mir keine Angst einjagen, ich habe mich schon selbst eingepflanzt.

-Sieh an, sieh an, sieh an, es wird noch ein kroatischer Bauer geboren! Und wo ist Deine Frau, Bauer?

-Was geht dich das an?

-Ich bin nur neugierig auf die Schlampe, die so einen hässlichen kroatischen Bauern zur Welt bringen wird... und ich könnte mich mit ihr auf deinem Scheiterhaufen ein wenig vergnügen. 

Der kroatische Soldat lächelt nur, als wäre er mit Gott versöhnt und wüsste, dass seine Familie nachts in aller Sicherheit schlafen kann.  

-Weißt du, Genosse, eine so schöne Frau wie meine Herrin, die eine wahre mediterrane Schönheit ist...

würde einen teuflisch hässlichen Kerl wie dich nicht mit dem Lauf einer Pistole stoßen...

Diese Sätze müssen den bewaffneten Soldaten verunsichert haben, denn er dreht sich plötzlich um und geht weg... Der kroatische Soldat muss sich auf den letzten Augenblick seines Lebens vorbereiten, denn er ist sich sicher, dass er, wenn der serbische Offizier sich umdreht, ein paar Gramm Blei mehr im Körper hat, als er braucht, und das wird ihn das Leben kosten... 

Und genau das passiert dann auch... der serbische Soldat dreht sich plötzlich um; aber anstatt abzudrücken, hebt er sein Bein und stößt mit erschreckender Kraft und Geschwindigkeit in die Brust des kroatischen Soldaten, der mit der letzten Geschichte seines Lebens vom Rand der Klippe direkt in die 500 Meter tiefe Grube geschleudert wird... natürlich wird diese Geschichte hoffentlich nicht zu seinen Lieblingsgeschichten in den Vorführungen im Jenseits gehören...

Was den serbischen Offizier betrifft, so bekam er sein Ständchen, denn man konnte laut und deutlich den kleinen Satz "my love I love you" in Form einer Stimme hören, die aus dem Abgrund aufstieg... Natürlich beendete der Aufprall einige Sekunden später die körperlichen Funktionen des kroatischen Soldaten...

Was seine Seele betrifft, so habe ich ein paar Vermutungen: Es ist fast sicher, dass...  

...sein Lieblings-Rettungsengel schon während des Sturzes bei ihm war und die Seele des kroatischen Soldaten vor dem Aufprall vor dem Leiden bewahrt hat... 

Der Körper ist nicht mehr funktionsfähig, aber die Seele des kroatischen Soldaten wird sicher weiter schweben.

Der serbische Offizier, der nichts von seinen weltlichen, kirchen- und gottesleugnenden Gedanken ahnt, lächelt und marschiert mit stolzgeschwellter Brust zu seinen Lieblingskameraden zurück, um die anerkennenden Blicke zu sammeln...

Aber vielleicht ist dieses Verhalten in dieser Gesellschaft, oder besser gesagt in den Korps und Corps, so üblich, dass er statt anerkennender Blicke nur eine kleine Gleichgültigkeit und eine Zigarette, und natürlich einen Herzschrittmacher... als Wodka erhielt...

Aber jede Münze hat zwei Seiten... so gibt es in diesem traurigen Moment auch einen sehr glücklichen Moment auf diesem glücklich-traurigen Spektrum; einen, der sich abseits der Kämpfe abspielt, in einer sonnigen Entbindungsstation eines Krankenhauses, genau in diesem Moment an der kroatischen Adriaküste in der Stadt Zadar...  

In diesem heiligen Moment setzen bei einer Frau die Wehen ein, um ein Leben durch den Geburtskanal zu gebären. Seit sechsundzwanzig Jahren heißt sie Markovic Justina... Ihr Äußeres weist die folgenden Merkmale auf:

Wie der Leser bereits weiß, ist sie ein kroatisches Mädchen mit mediterranen Zügen und feurigem Zigeunerblut. An ihren Augen und den vollen Lippen kann man die erwähnte Blutgruppe deutlich erkennen, obwohl es stimmt, dass Blutgruppe in diesem speziellen Fall ein unpassender Begriff ist, aber ich wollte nicht von ethnischer Zugehörigkeit sprechen... also bleibt das Blut, das sich nicht in Wasser verwandelt, denn, wie das Sprichwort sagt: Für wahre Schönheit braucht man ein wenig Zigeunerblut. 

Wie das Essen, das durch Gewürze schmackhaft gemacht wird, ist auch das Genom dasselbe, aber ich würde eher sagen, dass eine verstärkte Genetik überlebensfähiger ist als ein müdes Genom... man könnte sagen, dass dies die natürliche Auslese des Lebens ist; eine Spirale aus stärkerer und besserer Genetik voller fortschrittlicher und besserer biologischer Algorithmen ist sicherlich erfolgreicher bei der Verbreitung unter den Homo sapiens... 

-Drücken... drücken... drücken... drücken... drücken...

wiederholt der kahlköpfige Arzt in den Sechzigern, als hätte er keine Ahnung von den Schmerzen, die den Körper einer Frau zu dieser Tageszeit durchströmen... während von seiner Brille Dampftropfen baumeln, während er sich fein säuberlich unter dem Laken zugedeckt hat, das Justinas lange Oberschenkel bedeckt, wo die Luftfeuchtigkeit sicherlich gestiegen ist...

-Drück dich... Schieb dich... Du idiotischer Mistkerl!

––––––––
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Justina presst diese freundlichen Worte mit zusammengepressten Lippen hervor.

-Halt sie fest... halt sie fest, Mami... Ich kann jetzt ihren Kopf sehen... sie ist ein wunderschönes Mädchen.

-Woher weißt du, dass sie ein Mädchen ist, du Idiot? 

Justina quetscht noch einen schönen Satz heraus.

-Nun, meine liebe Mutter, dass eine so schöne Frau nichts anderes in die Welt setzen kann als eine weitere schöne Tochter zum Vergnügen der Jungen... Aber pressen... pressen... pressen... 

-Pressen...? Pressen Sie... Sie Idiot...!

Justina wiederholt die Worte des Arztes mit sanfter Stimme, während sie sich mit aller Kraft nach vorne beugt, als würde sie Hunderte von Bauchpressen in einem Fitnessstudio machen und so den Druck erhöhen, damit das Kleine auf die Welt kommt...

Plötzlich holt der Arzt ein winziges Wesen unter dem Laken hervor, wie ein Zauberer, der ein Kaninchen aus dem Hut zieht... er streichelt den Po des Babys, das mit seinen süßen kleinen Lungen seinen ersten großen Atemzug macht und schreit, nachdem es ein wenig Flüssigkeit ausgespuckt hat... Justinas Augen füllen sich mit Tränen.

-Clips... löschen...

Der Arzt beendet die Show mit den üblichen Worten... dann ein Bad... ein Laken und ab zu Mama...

-Liebe Mutter, siehst du, ich habe dir gesagt, es wird ein Mädchen!

-Aber woher wussten Sie das, Herr Doktor? Bitte verzeihen Sie mir... der Schmerz und...

-Ich verstehe Ihre Aufregung... Ich kann mir nur vorstellen, was der Körper einer Frau in einer solchen Zeit durchmacht... aber um Ihre Frage zu beantworten, eine schöne Frau wie Sie, Sie... kann nichts anderes haben... nur eine schöne, schöne Tochter!

-Du willst mir sagen, dass Frauen wie ich, die du schön nennst, keinen Sohn haben können?

-Natürlich... natürlich... aber nur, wenn... der Vater hässlich ist...

Sagt der Arzt lachend und hält einen Moment inne, während das kleine Baby bereits seine Nahrungsquelle in Justinas üppigem Busen gefunden hat...

-A... Ich weiß, aus welcher Richtung der Wind weht, Herr Doktor! 

-Wirklich?

fragt der Doktor mit einem leichten Lächeln auf den Lippen.

-Sie haben meinen Mann gesehen... er ist ein hübscher Kerl, nicht wahr? Er ist ein wirklich gut aussehender Mann, mein Herr, von Opatija... bis Dubrovnik. 

-Wie du sagst, meine liebe Justina, wie du sagst... jetzt müssen wir noch ein paar Tests machen, ausschlafen... und ich denke, ich werde dich morgen nach Hause gehen lassen...

Und wie der Arzt sagte, wurden Justina und ihr Baby nach vierundzwanzig Stunden von Justinas Eltern nach Hause begleitet, in ein hübsches kleines Dorf in der Nähe von Zadar an der Adriaküste...

Das typisch kroatische Häuschen steht zu dieser Jahreszeit an einer schönen Strandpromenade. Das Haus strahlt eine sehr ernste Atmosphäre aus... eine riesige Veranda, ein mediterraner Dachstuhl mit den typischen verblichenen roten Kegelziegeln, die zwei Stockwerke bedecken... schneeweiß getünchte Wände mit braunen Fensterläden... Es muss sich um eine Gesamtfläche von etwa einhundertfünfzig Quadratmetern handeln...

Um Ihnen die untere Etage zu zeigen, fange ich mit dem Hauptschlafzimmer an; ein Raum mit Parkettboden und weiß getünchten Wänden, ein großes Bett in der Ecke des Raumes, etwas vom Fenster entfernt, der Rest der Wände ist mit Schränken im alten Stil bedeckt, und wenn ich das sagen darf, stelle ich fest, dass diese Schränke alt riechen, aber irgendwie nicht unangenehm, aber es ist sicher, dass, wenn Sie nicht an solche alten Gerüche gewöhnt sind, Sie ein Gehirn haben, das aus allen drei Lappen besteht... das betäubende Riechen der Luft. 

-Mama... unglaublich... du hast seit über einem Jahr nicht mehr gelüftet, das kann ich fast sagen.

-Du kennst doch deinen Vater, meine Tochter... du weißt, dass er einen starken Atem hat. 

-Verdammt, Mama, es riecht nach nassem Hund!

Dann springt plötzlich ein weiblicher Straßenmischling unter dem Bett hervor, Farbe unbestimmt, aber stark in Richtung schmutziges Grau tendierend.

-Mama...! Das Kind braucht strenge Hygiene.

-Ich verstehe meine Tochter, aber du hast alles im oberen Stockwerk eingerichtet und dein Vater...

-Ja, meine Tochter, ich habe alles schneeweiß gestrichen, sogar geheimen Schimmelschutz in die Farbe gemischt... -beendet den Satz, Justinas Vater.

-Ja, du hast meinen ganzen Essig verbraucht, du Bastard...

Aber setzen wir den Rundgang durch das Haus fort: Im unteren Stockwerk, neben dem Zimmer der Eltern mit der erwähnten Mischung aus Hundegeruch und salziger Seeluft, reiht sich zum Eingang hin ein großes Wohnzimmer aneinander, dann rechts ein Badezimmer und links eine große Toilette. Weiter geht es in den Essbereich und etwas ungewöhnlich... gleich im Eingang ohne Vorraum befindet sich eine große Küche mit einem Holzofen, und daneben steht natürlich der neueste Gasherd.

Eine zweiarmige Holztreppe führt in die obere Etage, die mit einem weinroten Teppich ausgelegt ist. Oben angekommen, ist alles mit hellem Stein gepflastert; ich sollte den Leser darauf hinweisen, dass Sie, wenn Sie noch nie in dieser Region Kroatiens waren, keine Ahnung haben, dass die Sommer hier sehr heiß sind... also viel Stein und Stein und Stein und dicke massive dunkelbraune Fensterläden. Im Obergeschoss gibt es drei gleich große Zimmer und ein geräumiges Bad mit Toilette, die vier Zimmer teilen das Obergeschoss symmetrisch in vier Teile mit einem einen Meter breiten Korridor mit einer raumhohen Glasziegelwand am Ende, hier finden Sie eine absenkbare Dachbodentreppe... So viel zu einem guten Gastgeber...

Justina und das Baby bewohnen das hübsch eingerichtete Schlafzimmer. Das Baby, dessen Namen ich Ihnen endlich verraten werde... Adriana Justina Isakovic Markovic mit vollem Namen. Und sie hat großes Glück bei der Nahrungsaufnahme, denn es fällt ihr nicht schwer, diese zwischen die prallen Brüste zu bekommen, aus denen ihre enorme Milch quillt. 

Vielleicht liegt das in der Familie, denn Jusztinas Mutter ist eine Frau in den Fünfzigern, die auch bald einen Trolley braucht, wenn sie ihre Brüste an den Strand bringen will.

Mit der Zeit sind auch die Gerüche auf dem Oberdeck angekommen, die uns verraten, dass irgendwo etwas Leckeres gekocht wird. 

-Komm und iss mein Mädchen!

Eine große, tiefe Stimme betritt Justinas Schlafzimmer, gefolgt von einem leisen, dumpfen Schlag... Als Justina in der Küche ankommt, stellt sie fest, dass ihr Vater ein gepflegter Mann in den Sechzigern ist, dessen breite Schultern davon zeugen, dass er einst ein echter Sportler und ein berühmter Bettlakenakrobat war, mit schönen mediterranen Gesichtszügen, das Haar hier und da noch in seiner ursprünglichen schwarzen Farbe...

Der nette Großvater streichelt also seinen Kopf, und seine Fingerspitzen scheinen etwas rot zu sein.

-Was ist passiert, Papa?

-Nichts, mein kleines Mädchen, deine Mutter hat mir nur mit dem Nudelholz einen ordentlichen Schlag auf den Kopf verpasst...

-Mama? Wofür war das denn?

-Ich habe ihm gesagt, er soll aufhören zu schreien, weil das Baby aufsteht.

-Das ist wahr... aber du musst meinen Vater nicht schlagen...

-Es ist nichts, mein kleines Mädchen, er hat immer mehr bekommen, er wusste, welcher Weg wie viele Meter lang war...

Die Mutter spricht von der Wärme der Familie, während sie im Kessel rührt, in dem etwa drei Kilo und ein winziges Stück Schweinefleisch kochen... Vater und Tochter schauen sich lächelnd an und lassen die alte Tasche ihre Geschichte erzählen, vielleicht glaubt sie sie sogar...

-Mama, woher hast du mitten im Krieg so viel Fleisch bekommen?

-Ich wünschte, sie hätte es wirklich dort gelassen, wo sie es bekommen hat... Schwein!!! Ah...! 

-Halt's Maul oder du kriegst dein letztes Paar!

-Mama hau ab... hast du nicht schon genug Terror überall? Wie auch immer, Papa hat recht, eine stillende Mutter kann nicht nur Schwein essen.

-Ja, die Milch wird sauer sein, das Baby wird nicht saugen.

Sagt der Vater.

-Komm schon, Bastard... das ist Quatsch, nur ein Mythos. 

-Nein, Mama, es ist wahr... Alle Babys, die ich kenne, haben vor drei Monaten aufgehört zu saugen, weil sie nur Schweinefleisch gegessen haben, und man muss sein Baby mindestens bis zum sechsten Monat stillen... aber besser ein Jahr oder länger.

-Das ist richtig, meine Tochter... -sagt der Vater... Schatz, du darfst nicht vergessen... du hast nur Huhn und Pute gegessen und unsere Tochter hat über ein Jahr lang gestillt.

-Halt's Maul, oder ich schmeiß das Zeug raus. 

-Nein... 

Sagen Vater und Tochter gleichzeitig...

-Oder gib es der gemischten Göre.

Sagt Justina lachend...

-Sein Name ist Schwein! -sagt die Mutter.

-Mama, du bist in Schweine verliebt... wie kannst du einen Hund nach einem Schwein benennen? 

-Genug ist genug! Tochter, wann kommt dein Mann? Er wusste den Geburtstermin, aber er ist nicht gekommen!

-Mama... mein Mann ist ein kroatischer Offizier und er kommt so schnell er kann... er kämpft für das kroatische Volk und Land! Wenn er kommen kann, wird er hier sein und damit basta!

-Warum ist er dann jetzt in Bosnien? -fragt die Mutter zynisch. 

-Mein Mann hat sich freiwillig gemeldet, weil er nach dem, was dort geschehen ist, es für richtig hielt, diejenigen zu schützen, die er schützen konnte! 

-Mir wäre es lieber, er würde dich und das Baby zu Hause beschützen, meine Tochter... Ich denke, er ist ein sehr, sehr unverantwortlicher Mann...! Bosnien war und wird... ganz zu schweigen davon, dass er ein Soldat der kroatischen Armee ist! Er sollte zu Hause sein! -sagt die Mutter.

-Mein Herr ist ein gesegneter, guter Mann! Er hilft den Unschuldigen... Frauen und Kindern, Mutter!

-Hier gibt es genug Frauen und Kinder, meine liebe Tochter!", sagte die Mutter irritiert.

-Habt keine Angst vor meinem lieben einzigen Schwiegersohn, er wird zu euch kommen, wenn er kann!

Sagt der Vater... und Justina kuschelt sich an ihn und genießt seinen starken väterlichen Griff.

-Uns geht es gut... spielst du mit mir?

Sagt die Mutter... Nach einer Weile ist der Esszimmertisch mit Essen überfüllt.

-Was sagst du dazu, dass der Tisch voll ist?

Fragt die Mutter.

-Ja... aber überall, wo ich hinschaue, gibt es nur Schweinefleisch...

Die Mutter springt plötzlich von ihrem Stuhl auf.

-Okay... Ich habe kein Wort gesagt... Du hast mich wunderbar bedient, Mama. -sagt der Vater...

-Du alter Mistkerl. -...sagt die Frau und lächelt.  

-Nun, ich hätte sie nicht loben sollen, sie wird mich nicht die ganze Nacht allein lassen, und weißt du, meine Tochter, in meinem Alter muss ich auf mein Herz aufpassen...

flüstert der Vater seiner Tochter ins Ohr...

-Papa... komm schon... das geht mich nichts an! Und außerdem ist meine Mutter eine schöne Frau!

sagt Justina, und der Vater blickt auf ihre zweiunddreißig Ehejahre und kann nur sagen:

-Wirklich, Tochter?

-Ja, Vati, wirklich!

Justinas Mutter bedroht ihren Mann gerade mit einem Holzlöffel, als es an der Haustür klopft und klingelt... Marija Justina Markovic, so ihr vollständiger Ehename, öffnet die Tür mit einem Holzlöffel... Die Frage kommt aus dem Esszimmer: 

-Ist Andrei da?

Die Antwort kommt kurz darauf aus dem Esszimmer, aber weder der Ton noch die Antwort bringt sowohl Justina als auch ihren Vater, den steinharten Petar Markovic, zu einem unerwarteten Stirnrunzeln...

Justina kommt in wenigen Augenblicken an der Haustür an... zu ihrer Überraschung stehen dort zwei Soldaten mit einem nachdenklichen Gesichtsausdruck, die sich an ihre Mützen klammern. 

-Guten Tag, gnädige Frau, sind Sie Marija Justina Markovic?

-Ja, das bin ich...

sagt die ältere Frau am Rande der Ohnmacht, aber Petar streckt gerade die Hand aus und umarmt seine zweiunddreißigjährige Frau.

-Wir sind auf der Suche nach Ihrer Tochter Justina Isakovic Markovic.

Justina tritt hinter dem breiten Rücken ihres Vaters hervor, ihr blasser Blick bringt den Soldaten, der spricht, zum Stottern...

-Also Andrei Milan Isakovic...

Aber Justina packt den stotternden Soldaten an seiner Uniform und beginnt ihn mit aller Kraft zu ziehen, wobei sie sogar die Eingangstür gegen die Wand schlägt.

-Was sagst du da? Wo ist mein Herr?

fragt sie und zerrt mit aller Kraft an dem Soldaten, wie an einem Baby; er bremst sanft Justinas Ziehen und zieht ihre zitternden Hände von seiner Jacke und legt sie auf Justinas Schoß.

-Also, ich wollte nur sagen, ganz plötzlich?

Der zuckende Soldat hechelt... als sein älterer Kamerad ihm zu helfen versucht.

-Ich bedaure, Ihnen eine sehr schlechte Nachricht mitteilen zu müssen... Andrej Milan Isakovic ist an der serbischen Front gefallen... Er ist gestern gestorben... die Armee möchte seinen Leichnam im Rahmen eines von der Armee organisierten Begräbnisses als ihren eigenen Helden zur Ruhe betten.

Dann wird der Soldat eine kleine Tasche und einen schwarzen Brief mit den kroatischen Nationalfarben überreichen.

-Dies sind Andrei's persönliche Sachen, und der Umschlag enthält das Datum und die Details der Zeremonie... 

Justina nimmt den Umschlag und die Tasche mit zitternden Händen, wie eine lebende Tote, und dann muss die Welt für sie dunkel geworden sein, denn sie wird in der Tür abgeschnitten. Nur durch helfende Hände vor einer Gehirnerschütterung gerettet. 

Die beiden Soldaten und der Vater trugen sie in das Schlafzimmer der Eltern, dann verabschiedeten sich die beiden Soldaten und verließen schnell das Haus, wobei sie die Tür hinter sich schlossen... 

xxx
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- Kapitel zwei -
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Arbeiten im Ausland

Eine unbeschreibliche Traurigkeit überkam die Familie; Justina war plötzlich aus einem Märchen in einen Albtraum geschlüpft, aber warum herrschen in diesem Land, oder vielleicht auf dem ganzen Planeten, nur Extreme: Reichtum Armut; Gesundheit Krankheit; Tod Leben; Glück Traurigkeit... diese Dinge gehen Hand in Hand und fordern unerbittlich ihren Tribut, obwohl tatsächlich viele die Macht Gottes in ihren Seelen hüten und doch. 

Nun hat Justina viel davon mitbekommen, aber es heißt, es hängt alles von uns ab, von Ihnen, lieber Leser, unser Denken ist der Schlüssel... Sie sagen, wenn uns etwas fehlt, dann haben wir es nicht nötig... wirklich? Derjenige, der das gelehrt hat, muss nicht im Krieg gewesen sein; denn dort hat man entweder ein Bedürfnis oder nicht, das ändert nichts an der Situation: dass es an allem fehlt. 

Justina war zum Glück eine Gefangene des rationalen Denkens; sie jammerte nicht, und so zwang sie sich ihren Lebensinstinkt auf: am Leben bleiben, das Baby aufziehen, ein neues Leben beginnen, ein Heim für das Kind schaffen, gesund bleiben und mit Feuer und Schwefel das wahre Glück suchen....

Aber in ihrem jetzigen Zustand, in dem sie in einem Palast wandelt, hat sie die falsche Tür des Schicksals eingetreten und ist in der Hölle gefangen, und eine sehr steile Wendeltreppe aus heißen Steinen führt zurück an die Oberfläche.

Am nächsten Tag führt die Familie ein langes Gespräch über die Möglichkeiten... was tun, wie sein, da ist dieser Krieg, und ein weiterer bewaffneter Konflikt braut sich zusammen. Es gibt keine Arbeit, die Preise sind in die Höhe geschossen, die Verdienstmöglichkeiten sind begrenzt. Niemand, der bei klarem Verstand ist, möchte in diesem Land bleiben, das landschaftlich ein Paradies auf Erden ist. 

Justyna hatte die gleiche Idee wie Hunderttausende, vielleicht Millionen ihrer Landsleute im ehemaligen Jugoslawien: ins benachbarte Österreich zu fliehen, das vor wirtschaftlichem Erfolg strotzt, sagen wir, dass ein Teil des wirtschaftlichen Erfolgs leider von Flüchtlingen getragen wird, die zu allem bereit sind... Natürlich teilte Justynas Mutter nicht gerade Justynas Ehrgeiz für die Zukunft...

-Warum willst du weggehen, mein kleines Mädchen; das Haus deiner Eltern verlassen, und jetzt, wo diese schreckliche Sache passiert ist... du brauchst Stabilität und Seelenfrieden!

-Ja, Mama... werde ich im Krieg Stabilität und Frieden finden? Hör auf zu scherzen!

-Viele bleiben hier! -...sagt die Mutter.

-Ja... ich weiß, Mama, aber ich muss meine Zukunft verdienen, ich muss das Geld verdienen, um meine Zukunft und die Zukunft meines Kindes aufzubauen, jetzt, wo Andrej nicht mehr da ist... -Justinas Augen füllten sich plötzlich mit Tränen, sie wischte sie mit dem Taschentuch ab, das ihr Vater ihr gab, und fuhr fort... -Verstehst du, Mutti? Unsere Heimat, das, was Andrej geschaffen hat, ist dem Boden gleich, aber wenn nicht, wird alles niedergebrannt, das Land umgegraben, das Vieh geschlachtet oder weggebracht... Dort zurück? Ich will nicht zurück zu den verrückten Serben! Verstehst du mich, Mama?

-Ja, mein kleines Mädchen, aber deine Mutter und dein Vater werden dir immer helfen.

-Ich weiß, Mutti, aber das bringt kein Brot auf den Tisch... Ich bin sechsundzwanzig Jahre alt, was fang ich mit meinem Leben an? Ich muss mein Glück versuchen!

-Tochter, aber dein Beruf ist dein Beruf... der Vorstand und die Öffentlichkeit zählen auf dich.

-Oh, Mutter, ich habe alles für dich getan!

-Das stimmt nicht, meine Tochter... Du bist wegen Andrej in den Vorstand gegangen und hast gesagt, du liebst, was du tust.

-Mama, Andrej war Soldat und blieb freiwillig dort!

-Militärpolizist, oder besser gesagt.

-Nun, er war ein Militärpolizist; aber ich bin ein Polizist, Mama... Heutzutage braucht man keine Polizisten mehr; wenn du die Augen der Leute sehen könntest, wie sie Polizisten mit Verachtung ansehen, weil wir nicht kämpfen werden. Übrigens ist die Einstellung, die ich damals hatte, nicht mehr so klar: Vorruhestand, Ausbildung und der Rest sind nicht mehr wichtig. Jetzt, wo er nicht mehr da ist, will ich die schmerzhaften, unglücklichen Erinnerungen nicht auf dem Rücken tragen, um auf dem eingeschlagenen Weg zu bleiben... Ich will vergessen!

-Tochter, es ist sehr wichtig, dass du mit Demut an deinen Zielen festhältst.

-Spricht der Vater mit einem Apfel in der Hand.

-Papa, ich kann nicht weitergehen, weil ich mich nicht mehr richtig fühle, du weißt doch, dass mich meine Gefühle immer vorwärts gebracht haben!

-Ich glaube, du bist ein sehr vernünftiger Mensch, meine Tochter... nicht nur emotional.

-Vielleicht, aber dennoch sind diese Erinnerungen nicht solche Dinge, die ich lange behalten möchte. Ich dachte, wie ich schon sagte, daran, in meinen ursprünglichen Beruf zurückzukehren.

-Was?

-Ja, Mama... Ich werde meinen Lebensunterhalt als Kellnerin in Österreich verdienen.

-Liebes kleines Mädchen... In Österreich saugen diese hässlichen Kapitalisten das Blut der Menschen aus, die dorthin gehen!

-Von welchen Menschen sprichst du, Mama!? Diese Menschen fliehen vor Krieg und Armut... Außerdem bin ich jung, was soll ich machen? Überall musst du arbeiten... dann hast du wenigstens ein Ziel... nur durch harte Arbeit kommst du weiter! 

-Ich werde auch ein Wörtchen mitzureden haben, Markovic Jusztina!

sagt der Vater wütend.

-Ich bin Justina Isakovic... nach meinem Mann, Vater!

-Du bist auch meine Tochter... hör auf mit der Prozession... erlaube mir die bescheidene Bitte, mich um dich zu kümmern. Außerdem hat deine Mutter recht... 

-Mein Vater?

fragt Justina mit einem Lächeln auf den Lippen und versucht, ihren Vater zu umarmen, aber er verschränkt die Arme vor sich und sagt zu ihrem Kind...

-Ich sage dir, meine Tochter, du wirst in einem Jahr fünf Jahre älter werden... und meine schöne Tochter wird in kürzester Zeit eine junge alte Frau sein.

Sagt der Vater, völlig überwältigt von seinen Gefühlen, und blickt dann seine Frau an, die energisch den Kopf schüttelt. Der Vater meint, es sei besser, nichts zu sagen, sie verstehe die Situation nicht... "Was will die alte Frau denn jetzt? Ich habe keine Ahnung."

-Aber in einer Sache stimme ich ihr zu, Petar.

-Ja... Worin, Marija, meine Liebe?

Sagt der Vater zaghaft.

-Dass man nur durch harte Arbeit weiterkommt ... und dass es einen Sinn hat, sich abzumühen.

-Ja ... danke, Mama! Hier kann ich für den Rest meines Lebens arbeiten und in ein paar Jahren nicht annähernd so viel Geld verdienen wie in Österreich... Ich will nur so viel verdienen, dass ich mir ein schönes Haus mit einem Stück Land kaufen kann.

-Ich habe mein kleines Mädchen... und das Baby?

fragt der Vater, während er in der Küche nach Äpfeln sucht.

-Das Kind ist der Sinn meines Lebens, jetzt, wo Milan nicht mehr da ist; für mich lebt die Liebe meines Herzens in Adriana weiter, meine Hauptaufgabe ist es, ihr die Zukunft zu geben, die der Krieg ihr genommen hat.

-Wie wäre es, wenn du das Kind nach Österreich bringen würdest? Für das Kind muss gesorgt werden!

-Ich gehe jetzt nicht weg, Mama! Ich muss sie mindestens vier Monate lang stillen, um ein starkes Immunsystem und natürlich eine starke Bindung zwischen uns aufzubauen. Und danach...

Justina kratzt sich am Scheitel und fährt schüchtern fort, wobei sie den misstrauischen Blicken ihrer Mutter ausweicht.

-Ich dachte, Mama und Papa, dass ich nach dem Stillen
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